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Die 3 mal wöchentlich erscheinende

»Höre-atmet Leitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete

aufs genaucste in gedrängter Form zu infor-
mieren und auch weiterhin dein fenlletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die »Amt«-Bauer Zeitung« kostet in Brockau

mertetiitlutirit Mit zärtli-
‚. (Durch die Post bezogen 1,50 Mk.)

sitt bin Monat Oktober allein
beträgt der Abonnemeutspreis

i19.
Expeditiont Bahnhofstraße IT-
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Bestellungen aus die Zeitung durch Post

bezug können jederzeit beut Briesträger über-

geben oder uttfrankiert in den nächsten Brief-
kaften geworfen werben.

 
 

 

Bestelluugen auf bie »Brockauer Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder
bei den Boten erbeten

« Die Erz-edition der Zeitung
Babuhosstraße 12.
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Einladung zur Gemeindevertretung.
Auf Dienstag, den 19. Oktober er., Nachmittag

4‘], Uhr, ist Versammlung der Gemeindevertretung im
Sitzungssaal des Rathauses hier, anberaumt. in welcher über
die in der nachstehend vermeriten Tagesordnung verzeichneten
Gegenstände beraten bezw. beschlossen werden soll. Sämtliche
Mitglieder der Gemeindevertretung werden hiermit unter der
Verwarnung vorgeladen, daß die Nichtanwesenden sich den
gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.

Tagesordnung

. Einführung und Verpflichtung der im März 19l5 neu
bzw. wieder gewählten Gemeindeoerordneten.

. Jahresrechnung der Gitneinde- und Sparkasse für 1914.

. Nachhilfeunterricht für fchwachbefähigte Kinder.

. Verschiedenes.

. Personalla.

B r o d a u, den 13. Oktober 1915.

Der Gemeittdovorstehem
Dr. berrmann.

Aus Brockau und Umgegend
Vrockam den 14. Oktober 1915.

Der Rachdruch der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

-z fl. Brochauer RadsayrersVerein 1911.] Wie
schon in einer vorgehenden Nummer dieser Zeitung bekannt
gemacht, gedenkt der Verein die Nagelung des Vereinsabzeichen
zum Besten feiner Mitglieder im Felde als Weihnachtsgeschenk
vorzunehmen. Der Anfang der Nagelung soll Sonntag, den
17. Oktober mit einen Familienabend eingeleitet werben. Es
ist zu erwarten, daß sich die Mitglieder recht zahlreich betei-
ligen, da der Ertrag für die Vaterlandsverteidiger brslimmt
ist. Ein jeder von den Daheimgeblieben sollte sich bergigen-
wärtigen, was es beißt, ein zweites Weihnachten im
Schätzengraben zuzubringen. Die Entbehrungem Verzicht aus
jede thuemlichkeit, dienstliche Leistungen bei Tag und Nacht,
Einsehen der Gesundheit und sogar des eigenen Lebens beim
Donner der Geschütze, im Sturm Mann gegen Mann sprechen
Bünde. Wenn wir uns dann ein Bild mutigen, in welche

C
G
W
F
H
H
Y
G
V
W
L
L
I
H
s
V
B
H
W
Z
P
W
B
B
Æ
W
Q
S
I
G
B

  l

U
0
!
:
t
h

 

. — — as-.‚ ..·
.« »I,I·'I' « 575'231?

.'. ' t'u'. -’
I‘ · .,": .'t h" -·-

V «

W

bewahrten, ebenen"rinnzäneeingwowmnnimmun. Piorum-, quuhosfthe 12.

Bezugspreis vierteljährtich 1.20, durch die Post
1.50 um... Wöchetttlich durch unsere Träger 10 Pf·
Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 20, Reklame 40 Pf—

    

 

W

 

   -

-4   

15
LKW ‘ .-

entfernt. Freitag- den
  

--:I -..

geliebtes Schlesien eingedrungen wären, mordend und fengenb
uns vor sich her-getrieben hätten, dem Tode und Verderben
entgegen, was wäre dann wohl von unserem Hab und Gut
noch übrig geblieben. Müssen wir da nicht sagen, daß wir
glücklich sind sind noch viel geben können. Darum ist es
eine Dankesschuld, bie wir nächst Gott unseren Helden im
Felde und damit auch dem Vaterlande abzustatten beben.
Darum spendet für unsere Krieger, helft ihre Lage zu ver-
bessern. Die Mitglieder werden um zahlreiche und pünktliche
Beteiligung am Sonntag-. den 17. Dl'aber, nachmittags 5 Uhr
im kleinen Zimmer bei Herrn Petri-er gebeten. Freunde und
Gönner des Vereins können eingeführt werdet-.

‘3 sRote Kreuz-Sammlung] Frau Leth. Jung 0.l50·.
Frau Juvalide Winiler 0.-20, Frau Hilfsschaffner Kuttisch
0.20, Frau Photograph Fische-l 1.00, Frau Rangierf.Treder
0.50, Frau Rangiermst. Hoffmann 1.00’, Frau Feuermann
Nachtigall 0.50, Frau Schlosser Löichncr 0.20, Frau Zugabf.
Tschirch 0.20, Frau Seiner Schront 0.50, Frau Schlasstr
Zodel 025, Frau Schaffen SZfiengebauer 0.50, Frau Schaffn.
Pfetffetj 0 75, Frau Heizer Kusche 0.50, Frau Eisenbahntssis
staut segnen: 0.20, Frau Zugs. Gorzitzke 1.00, Frau Lokf.
Walter 1.00, Frau Schaffn.Dittricb 050, Frau Zugs. Kret-
schtner O 50, Frau Maschinendutzer Renner 0.25, Frau Hilfs-

»scdafftt. Doutbrowka 0.30, Bahnarbeiter Schlegel 0.30, Frau
·Bahnarbei·ter Naß 0.20, Frau Weichenstll. Schubert 0.50,
Frau Puger stahlmann 0.50, Frau Schaffm Rösler 1.00,.
Frau Rangierer Gruß 0.20, Frau Hilfsweichenstll. Schlegel
0.50, Frau Schaffn. Gembus 0.30, Frau Hilssschasf. Weigi
mann 0.15. (Fot·ts. f.)

« fBrocleauer Kämpfer als Gefangene.] Inter-
niert in der Eastcote Concentration Comp. Towce‘ster,
Northamptonshire (Ginglanb), Paul Nacht, seit August 1914.

Matrose ü. Haymann von S. M. Schiff ,,Mainz«,
kriegsgesangen auf Ile Jersey, zu England gehörig.

Maschinistssnwärter Grieß Schön von S. M. Schiff
»Albatros« befindet sich im Internierungslagrr Roma auf
der Jufel Gotland (Schweden).

Matrosensslrtillerist Rudolf Reimann, Mariae-Art
5 Runen, kriegsgefangen in Fakuoka in Japan.

Der Kriegsgefangene Adolf Bunke, der bisher im
Spital in Samara (Rußland) war, ist dieser Tage als
Austauschgefangener in Bremen eingetroffen. Er ist im
Reservelazarett Lloydhallen in Bremen untergebracht, wo
er 4 Wochen bleiben soll. Welcher Art feine Verwundung
fein muß, ist hier vorläufig nicht bekannt.

Landwehrmantt Hornist Ernst Schunke ist kriegsgei
sangen in Nikolks-Ussuriski in Sibirien.

Der Briefträger Unteroffizier Robert Scholz befindet
sich in Böveosooka in Sibirien.

Der Landwehrmann Adolf Axmann ist in russischer
Gefangenschaft in Spasskoi am Meer (Ostasien).

Robert Klerney kriegsgefangen in Taschkent in Tur-
kestan (Ruhland).

Paul Linke befindet sich in Nikolsk-Ussurysk (Ost- -
sibirien).

Der Kriegsfreiwillige Arthur Großkreuz ist auf der
Insel Chateau Motoren (Frankreich).

Der Kriegsfreiwillige Paul Lindner ist ebenfalls fran-
zösischer Gesangener, in Sisteron Baisses-Alpes. ·

Schreiber Arthur Steige an Bord S. M. Schtff

»Prinz (Eitel Friedrich«, in Porthsmouth (Nordamerika).

i iKrattkbeitsbertchtJ Ja der Woche nom 3. hie
9. Oktober 1915 erkrankten an Divbtherie: Peterwitz unb

Domslau je 1 Person, in Weide und Brockau se 2 Personen;

an Scharfsch- in Gdldschmieden 2 Personen; an Unterlain-

lbyphuss in fDiirrientfcb 1 Person und in Strachwiy 1 Person
(Bazillenträger). Es starben an Saugen. unb Kehlkopftuhek-

kulose: in Stabelwitz 1 Person.

« iDek Pakewkkkshk mit der Brig-Armee wieder
gestattet.] Der Versand von Privatgütern und Paketen an

Heeresangthörige der Bugarmee ist auf dem gewohnten Wege

über die Mililärpakeidopots wieder zugelassen.

s istmmervermteten an Soldat-nd Nach €th
Anordnung des stellvertretendrn Generalkommandos müssen

3immernermieterinnen, die an Soldaten vermieten, dtes inner-
halb einer Frist von 12 Stunden anzeigen. Diese Verord-
nung ist nur wenig bekannt. Eine Zimmervermieterin in Bres-
lau. bie unterlassen hat, dir Soldaten rechtzeitig anzumelden,
mußte sich am Sonnabend vor dem Kriegsgericht verantworten.
Sie wurde zu einer Geldstrafe von fünf Mark oder einen
Tag Hast verurteilt.

Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung.

. Oktober.
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Lage wir hätten kommen lä’nnen, wenn die Rassen in unser «
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Berantwortlich für Reduktion und Druck.
Ernst Dodeck in Vroclau, Bahnhosstraße |2.
Sprechstunden werttäglich 9—- 11 Ilbr.
Gratisbeilager Jlluslriertes SonntagsblatL

1915.
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« fVom HochwasserJ Zum Schutze unseres Wasser-
werks hatte bie Brorkauer Gemeindeverwaltuna rechtzeitig
Vorkehrungen getroffen dahin, daß Molore und Pumpen im
Maschinenbaufe mit einer Mauer umgeben wurden. Das

lWasser ist an den Gebäuden heute Nacht um einen Siegel ge-
-stiegen. Es handelt sich auf dem Platze-, wo das Wasserwerk
sich befindet, nicht um ein durch Ueberschwemmung hervorge-
rufents Hochwassey sondern um Grund oder Drangwasser.

« sGegen die Preistreibereten im Milchhandels
»und die Milchnot in den Städten wendet sich der Vorstand
tdes deutschen Städtetages in einem Gesuche an den Reichs-
kanzler. Es heißt darin u. a.: »Die Milchnot hat in den
Erörterungen der städtifchen Kreise eine solche Bedeutung ge-
wonnen und die aus zahlreichen städtischen Verwaltungen mit-
geteilten Tatsachen sind so schwerwiegcttd, daß unseres Er-

Iach ens, tin sofortiges Eingreifen der Reichsleitung geboten ist.
Wir halten es in Ausführung eines,kürzlich gefaßten Beschlusses
für unsere Pflicht, Eure Exzelenz aus die bestehenden sehr

kgrafien Schwierigkeiten und Bedenken hinzuweisen.« Hoffent-
ilich greift das Reich herzhaft zu. Die Milchspekulanten ruhen
nicht« Unausgesetzt sind sie am Werke, die Milch noch mehr
zu verteuern. Da muß endlich ein kräftiger Schritt getan
werben, um das Volk vor weiterem Milchwucher zu schützen.

i * [100 Markt verlor] ein Brockauer anscheinend auf
dein hiesigen Rangierbahnhaf. Er ist ber Meinung, daßihm
das Geld aus der Tasche gefallen ift in dem Augenblick, wo
er einen Frachtdrief aus der Tasche zog. Es handelt sich um

zsünf Zwanzigmarkscheine, dte der ehrliche Finder im Rathause
gegen Belohnung abgeben foll. Siehe auch Juserat.

° sDie Fekddiebstählej in unb um Brockatt mehren
sich in erschreckender Weise und werden bie Besiher und
Schrebergärteninhaber um den Ertrag ihrer Mühen gebracht.
Es wird jetzt scharf nach solchen Dieben gesorscht und un-
nachsichtlich gegen sie vorgegangen. Dieser Tage wurden zwei
Frauen abgefaßt, die keineswegs die Not zum Plündern der
Felder getrieben hat. Erst vorgestern Nacht sind einem Acker-
pächter die Krautköpfe teils abgerissen, teils abgeschnitten
worden.

« sFrecher Diebstahl.] Aus dem Maschinenraum
des Zimmermeisters Hallmann wurde ein breiter Treibriemen
im Werte von etwa 180 Mark gestohlen. " Die Polizei be-
schäftigt sich mit der Angelegenheit Der Diebstahl zeugt von
einer Riesen-Frechheit.

« sDas Lichtspielhaui Brochauf bringt am 16.
und l7. Oktober folgende Films u. a. zur Ausführung-
Neueste Kriegsschaa, aktuell. Die Schnupftabakdose, prächtiger
Humor. »Das« Rennen ums Sieben“, herrlicher Sport-
roman in 3 üben. „ßarel Hamas Flucht«, spannende-
KriminalsDrama in 2 Eliten. »Er will ins Feld« ein
köstliches Lustspiel mit Anna Müller-Linke. und Paul Heide-
mann. Kinderuorftellung nur Sonntag Nachmittag.

Nach dem Urlaub.
Nun geb ich dich zum zweiten Male her
Mein Sohn —- unb meine greifen Hände zittern.
Es bangt mein Herz vor kommenden Gewittern,
Und meine Augen brennen tränenschwer.

Schon gehts zum Herbst —- bald zieht der Winter ein.
Du aber wirst in Frost und Schneesturm schreiten,
Und —— meine Sorge kann dich nicht geleiten . . .
Nttr mein Gebet wird ständig um dich fein!

Das Jahr war lang -- nur allzu kurz die Stunden,
Die wie ein schöner, später Traum verronuen,·
Da ich aufs nett aus deiner Jugend Bronnen
Mein Herz gelobt und alles Weh verwunden.

Nun gehst du wieder —-— unb bie Zeit wird schleichen . . .
_ Richt dir — nur mir, in Tagen und in Nächten . . .

Dpch stillt Ich will nicht mit dem Himmel rechten!
Mögt ihr nur euer großes Ziel erreichen,

Und mögen deiner Kinder Hände greifen
Nach Früchten ans den blutgetränkten Auen,
Die mir und dir nicht mehr vergönnt zu schauen,
Und die doch nur aus unsern Opfern reifen.

.» ‚. 1‚._‘‚.‘.
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Albrecht-traun 3.

Fachmann Ioit I81?
„Brillondoktor“ Gen. (euch. Warum. 



Rußland und Bulgarien.
Jn Rußland, dessen Zar im Glauben seines

Volkes seit langen Jahrzehnten als der ari-
aestgiiiiiite Schirniherr der Balkaiiftaateii galt,
hat das entschiedene Abrückeii Bulgariens von
der russischeii Seite und die sonstige dem Vier-
verband abholde Entwicklung der Dinge auf Dem
Ballciu einen iiiederschnietteriideii Eindruck ge-
macht. Es hagelt Anklageii gegen die russische
Diplomatie in Der Presse aller Schattieruugeu,
und diese sind im gegenwärtigen kritischen Zeit-
punkt für das Reich auch der Regierung nicht
als umuaßgeblich erschienen, die in früheren
Jahren die Zeitimgskritik mit einein verächt-
lichen Achselzucken beiseite zu schieben pflegte.
Die iiissische Regierung hat sich vielmehr ver-
pflichtet gefühlt, im offizielleii ,Reichsauzeiger«
eine sehr lange Note zu veröffentlichen, in Der
Die Balkaiidiploniatie des Vierverbaiides mit be-
foiiderer Berücksichtigung der russisch-bulgarischeii
Beziehungen zu rechtfertigen versucht wird.

Bereits im Juli 1914 begann eine neue
russische Balkanpolitik, die die Zusammen-
schweißimg aller Balkanstaaten zu einem festen
Block beabsichtigte Bereits zu dieser Zeit
uiurden Bulgarien greifbare Vorteile versprochen,
falls es die riissischeii Bemühungen unterstützen
wolle. Gleichzeitig aber drohte man Bulgarien,
daß man in Petersbiirg jede Stellungnahme
Bulgariens gegen Serbien als höchst unfreund-
lichen Akt betrachten würde. (!l)

Nach Beginn des Krieges deckte Rußland
Bulgarien gegenüber seine Karten auf und gab
sich ganz offen die denkbar größte Mühe, den
garen Ferdinand zum Heraustritt aus der

eutralitiit zugunsten des Vierverbaiides zu ver-
anlassen. Dazu benutzte man den etwas eigen-
tümlichen Weg über Serbien, indem man die
Regierun ui Nisch aufforderte, an Bulgarien
Gebietsa tretungen zii machen, wofür man den
Serbeuoversprach, daß sie sich nach Beendigung
des Krieges an österreichisch-ungarischem Ge-
biet schadlos halten dürften. (!l) Da die
ferbische Regierung diesen Vorschlägen nur
,,im Prinzip« beistiuiineii wollte, gerieten
die Verhandlungen auf den toten Punkt.
Mitte Oktober 1914 beging Der Vierverband,
dessen Wortführer abermals Rußland war, den
neuen Fehler, Bulgarien in sehr konkreter Weise
Dir Hilseleistung gegen die Türkei aufzufordern.
ulgarieus Antwort bestand in einer kühlen
Ablehnung Das Kabinett Radoslawow er-
widerte, es zöge vor,. neutral zu bleiben. Durch-
aus nicht abgeschreckt, trat Rußland Ende
Dezember 1914 noch einmal an Bulgarien
heran und verlangte einerseits Garantien
von der bulgarischen Regierung, daß sie
weder Serbien noch Griechenland an u-
greifen beabsichtige, bot jedoch auf er
anDeren Seite der bulgarischen Regierunlg für
einen Heraustritt aus der Neutralität Ge iets-
verbesserungen in Mazedoiiien unD Thrazien
nach Beendigung des Krieges an. Dieses An-
gebot erfuhr seitens Bulgariens dieselbe Ab-
lehnung wie das erste. Trotzdem machte der
Vierverband bereits im Januar einen dritten
Versuch, Bulgarien auf seine Seite zu ziehen,
und zwar diesmal gänzlich aus Kosten der
Serben. Dieser Versuch kam jedoch in Sofia
gar ni t erst zu ordnungsgeniäßer Verhandlung,
da er ereits in Nisch am Widerstande Pasitsch’
scheiterte.

Jii den nächsten Wochen bekümmert sich
Rußland nicht mehr so intensiv um den Balkaii
da die ganze Anstrengung feiner Diplouiatie sich
auf Italien richtet. Nach dem Eingreifen Italiens
wird die Sprache des Vierverbandes auf Dem
Balkan zunächst sehr aumaßend, wird jedoch
wieder etwas sanfter, als die großen italieni-
schen Erfolge ausbleiben. Bereits Anfang Juni
ist der Vierverband wieder so weit, von neuemBul-
gariens Hilfe erbitten zu müssen. Die bul-
garische Regierung erhält unter der Bedingung,
daß sie sofort mit allen Kräften gegen die
Zeiitralinächte Partei nimmt, folgende Vor-
schläge: Bulgarien annektiert sofort Thrazien
bis zur Eiios-Midia-Linie, nach Beendigung
des Krieges Mazedonien mit den wichtigsten
Städten unD außerdem Geld, so viel es
braucht. Die bulgarische Regierung hatte jedoch
offenbar kein Vertrauen in die militärische Kraft

  

Eine Eerrennatur.
21] Roman von Henriette v.Meerheimb.

(Fortietznng.)

»Von Werner,« fuhr Georg fort. „habe ich
bereits eine Skizze gezeichnet. Die beiden
anderen Toten werden wohl noch lange aus-
gestellt bleiben, Die kann ich mit mehr Muße
abzeichnen.«

»Warum wollen Sie dies Gräßliche noch
im Bilde festhalten ?« .

»Warum? Damit viele. die ietzt mit hoch-
geknbenen Kleidern und abgewandtem Gesicht
In der Leicheiihalle vorbeigehen, wenigstens
im Bilde den erschütternden Eindruck be-
loiunien. Zweitens, weil es der Zweck der
luiteitordiiung ist, aus allem Entsetzlichem
scheinbar Ungereimten etwas Höheres zu
schaffen. Mein Kunstwerk — denn das soll
und wird dieses Bild werden, wenn. ich auch
wahrscheinlich noch Jahre des Studiums bis
iu seiner Vollendung gebrauche —- ist dann
die gute Frucht einer traurigen Saat.«

»Das verstehe ich nicht. Diese Philosophie
geht mir zu lehr ins Weite.«

‚Sinn. Dann nehmen Sie-es doch praktisch.
Wenn ich durch das geplante Bild ein be-
kannter Maler mit gutem Verdienst werde,
einigen anderen armen Teufeln helfen kann,
damit sie nicht fo enden. wie diese drei Un-
glücklichem die wir heute sahen —find die
darin zwecklos gestorben 3'

Sie schüttelte trostlos den Kopf. »Ich bin
vielleicht zu egoistisch. Aber daß mein Elend
Bissen später nühen könnte. tröstet mich

 
     

des Vierverbandes diesen Versprechungen auch
Gültigkeit zu verschaffen, und verlangte weitere
Erklarungen. Die Verhandlungen zogen sich
bis zum 4. August, wobei Rußland in stetig
wachsender. Bedräiigiiis durch die deutsche
Osfensive immer höhere Zusicherungen machte
nnd schließlich Revision des ganzen Vukaresrer
Vertrages versprach. Da Bulgarien Mißtraiieii
uber die Haltung der Serben äußerte, arbeitete
die Vierverbandsdiplomatie auch in Nisch mit
Nachdruck und erzivaiig von der serbischen
Regierung eine wenigstens vorläiisige Zustim-
mung zu den bekannten Forderungen Am
1. September wurde dann der biilgarischeu
Regierung eine zusammenfassende Note über-
reicht, in der unter Hinweis auf Die großen
Zusicherungen der Anschluß Bulgariens an Den
Vierverband verlangt wurde. Die Antwort
Bulgariens· bestand in dem Beschluß der
Genercilmobilisation, durch welches der licht-
fcheiieii Arbeit der Vierverbaudsdiploinaten auf
dem Balkaii ein jähes Ende bereitet wurde.
W
w.--“ -._.._ .._.__-_‚. ._  

Verschiedene Kriegsiiaihruhteir
(Von der mil. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.)

Die Kämpfe an der Champagne.

Der ,Nordd. Allgem. Ztg.« wird von ihrem
Kriegsberichterstatter gemeldet: Das an der
Champagiiefront aiidaiierude heftige Feuer
der schwersten Artillerie nnd sehr
rege Fliegertätigkeit, die fast aus-
schließlich Erkunduugszweckeii galt, deuten auf
Die Absicht der Feinde hin, Die Offensive noch
fortzusetzen. Die schweren Kämpfe bringen
starke Aiisbuchtiiiigeii in der Froiit bei Tahure
mit fiel), wo wir den Feind und die Franzosen
uns mit Flankenfeiier bestreichen.

Der Erfolg der Zentralmächte.

Das holläiidische ,Vaderlaud« nennt das
Eiiiriicken der deutschen und österreichisch-ungii-
rischeii Triippeii in Belgrad, nachdem die Feind-
seligkeiteii gegen Serbien kaum erst drei Tage
gedauert hatten, Die Aufsehen erregendste Re-
klanie, Die in diesem Kriege für Den preußischen
Militarisnnis gemacht worden sei. Es ist zwei-
fellos ein militärischer, politischer
und moralischer (Erfolg, Der beweise,
daß Deutschland keineswegs an der eigenen
Kraft zweifelt und daß es nicht zögert, den
früheren Froiiten neue hinzuzufügen Deutsch-
land, das seit 14 Monaten an zwei Fronten in
Kämpfe verwickelt i_ft, erscheine jetzt auch noch
an einer dritten und mit sofortigem (Erfolge.
Neben dem Auftreten der deutschen Diplniaten
und Armeen während der letzten Tage erscheine
das Auftreten der Verbüiideten
ichwächnch.

Schwere Verluste der Serben.

Riimänische Blätter berichten über rief i g e
V e r l u ft e, Die die Serben in den letzten Kämpfen
erlittenhaben. Fast sämtliche Batterien
seien von den Angreiferii z e r f ch o s s e n worden,
die Verluste der serbischen Jn-
fanterie seien geradezu unglaublich.
Anf der Zigeiiueriusel haben deutsche Soldaten
nicht weniger als 600 Serbeii begraben. Jii
Den Straßen von Belgrad lagen Haufen von
Leichen der gefallenen Serben, die nur langsam
weggeschafft werden konnten. Die Lazarette
sind überfüllt mit serbischen Verwundeten aus
den dreitiigigen Straßenkämpsen.

a:

 

 

Was will der Vierverband?

Sichereii Nachrichten zufolge sind fünf
Eis eiib ahnzüg e mit französischen und
englischen Truppen in Saloniki zurück-
gehalten worden. Es wird gemeldet, daß
zwar die Landuugen fortgesetzt, daß aber keine
Truppen mehr ins Innere befördert werben.
Maii will anscheinend erst ein bedeutendes Heer
in Saloniki sammeln. Aus rumäuischer Quelle
verlautet, der Vierverband sei zu Gewaltmitteln
entschlossen. Rußland werde zunächst an-
kündigen, daß es durch die Dobrudscha
marschieren werbe, um Bulgarien anzu-
greifen. Rumäuien möge daraus die ent-
sprechenden Folgerungen ziehen. — Die Heuchelei
des Vierverbandes, der die Rechte und die Un-

  

mm. Nat-inei« fagie er unwilliiinicisxits
ei in.

»Bedauern Sie mich nicht —- sonst san e
ich an zu weinen wie ein Kind, daß sich we -
getan hat, und höre so bald nicht wieder
aufl«

»Sie haben in letzter Zeit viele Tränen
geweint — und wohl auch zurückgedrängt.

wert. Er hat Sie erst an sich gerissen und
dann aufgegeben -— ohne jeden Rumpf.“

»Wir wollen nicht darüber sprechen,« bat
sie bewegt. »Ich habe ihn sehr lieb gehabt,
und jedes bittere Wort über ‚ihn tut mir weh.
Sie wissen auch nicht, wie eingeengt er war.
wie man ihn zu feiner Heirat gezwungen
hat.«

»Für einen rechten Mann gibt es keinen
wang.«
»Es gibt Verhältnisse, den man sich beugen

»Dann durfte er Jhnen nicht von Liebe
sprechen, wenn er ntcht frei. nicht fein eigener
Herr war.“

»Darin liegt viel Wahres. Und doch ver-
danke ich ihm Die fchönsten Stunden meines
Lebens. Das kann ich nie«vergessen.«

Norbert biß die Zähne ubereinander.» Eine
finstere Falte lag auf feiner Stirn. »War’ ich
doch nicht selbst solch ein Hungerleider»l« sagte
er endlich. »Sie wissen, Nadine, mussen es
wissen, wie. lieb ich Sie habe. immer gehabt

habe -— Daran änDert sich nichts. Fur Sie
würde mir keine Arbeit zu schwer, kein Opfer
zu groß fein. —- Db wir zwei uns nicht doch
vielleicht durchschlagen könnten? Jch miete i eine kleine. stille Wohnung in einem ißorott.

 
denn Jhre überreizten Nerven brauchen Ruhe.

Aber Der. um den Sie meinten. war es nicht sein

 

abhängigkeit der kleinen Völker zu verteidigen
vorgab, tritt immer brutaler zutage.

*

Euglaud von einem töDlichen Schlage
. bedroht.

Der en lische Landwirtschafisminister Lord
Selboiiriie )ielt in York eine Rede, in Der er
ausführte, daß die Deutschen jetztdeui eng-
lischen Reich im Orient einen töd-
licheii Schlag ziis versetzen versuchen, ganz
wie Napoleon I., als er am Ende des 18.Jahr-
huiiderts dies beabsichtigte England stehe dem-
zufolge vor einer schweren Krisis, welche die
größten Aiistreugiingen der Nation ersordere.
Man solle sich vor Selbsttäuschung, Selbftzu-
friedeiiheit und vor allem davor hüten, Die
Deutschen zu unter-schätzen

- It-

Das Abenteuer von Gallipoli.

Die ,Haagsche Post« meint, daß der Balkan-
feldzug für die Verbiindeten eine willkommeiie
Gelegenheit sei, auf anständige Weise die
Kriegsoperationen an denDarda-
nellen einzustellen, vorläufig wenigstens, Da
Der Herbst mit feinen Stürmen komme und da-
durch den Transport von Truppeii und allem
Erforderlichen äußerst schwierig gestalte.

Unruhe im Vierverband.
Just an Dem Tage, da die Leutchen vom

Vierverband einander zu der neuen Offeiisive
in Nordfraiikreich beglückwünschen und in ihrer
Hoffnung Soninierwageii besteigen wollten, rollten
genBelgrad die ersten deutschen und österreichischen
Schüsse, die den Balkaii erweckten und mit einem
Schlage eine neue Pliase des Krieges herauf-
führten. Und seltsam: Nicht nur auf dem Balkaii
war der ernste Wink verstandeu, auch im Vier-
verband uiid bei allen seinen Auhiingselu machte
sich eine Bestürzung bemerkbar, Die überall zu
Ilberstürzungen und Unbesonnenheit wurde.

Ganz plötzlich hat sich der französische Mi-
nister des Äußeren Delcasse trank gemeldet
und dem Ministerpräsidenteii Viviaiii die Er-
klärungen über die aiiswärtige Lage in Der
Kammer überlassen. Es heißt, Delcasså soll ein
entschiedener Gegner der Laiiduiig in Saloniki
gewesen fein. Der Seiiator Clemenceau greift
ihn in seinem Blatte heftig an, weil er unauf-
hörlich die riifsischeii Ansprüche auf Konstan-
tiiiopel betont und dadurch Den Zusainiiieiibriich
der Vierverbandspolitik aus dem Balkaii mit-
verschuldet habe. Zugleich aber überhäuer die
englischen Blätter ,Globe«, ,Moruiiigpost«,
,Times«, ,Daily Mail« den Minister des Äußeren
Grey mit Befchiildigiingen und verlangen eine
Reform des Aiiswärtigen Amts, das vollständig
versagt und die Lage auf dem Balkaii entsetz-
lich verpfuscht habe. Durch die militärischeii
Mißerfolge an Den Dardaiiellen und die diplo-
matischen iii Sofia, Athen und Bukarest nnd
ihre Folgen fei Ägypten, ja vielleicht sogar
Judien ernstlich bedroht.

Noch schlimmer ist die Verwirrung in Italien.
Nur durch die schärfsten Maßregeln der Zensiir
können scharfe Ausbrüche der Euttäuschung unD
des Tadels unterdrückt werden. ,Corriere della
Sera«, eines der größten Hetzblätter, erkennt auf
einmal an: Deutschland hat Belgien erobert,
hat Frankreich einen schweren schlag versetzt und
dann Rußland einen noch viel furchtbarereii
Schlag. Nun schwebt die Drohung über Serbien
und über England und Frankreich an Den Dar-
danellen. Ein gemeinsames Exekutivkomitee der
Vierverbandsuiächte wird gefordert, um ein eiii-
heitlicheres Vorgehen einzuleiten. Salandra und
Sonnino, die Urheber des Verrats am Drei-
bunde, sehen dem Zusammentrüt des Parlameiits
mit Unruhe entgegen.

Jii Rußland ist der politische Kauipfzivischeii
der Duma und dem Ministerium Gareuiykin
hinter dem Fliichtlingselend und der Hungers-
gefahr in den Großstädten zurückgetreten. Aus
Odessa werden Straßenkänipfe zwischen einbe-
rufeneii Laiidsturinleuten und der Gendarmerie,
aus Petersburg und Moskau Arbeiteriinruheii
gemeldet. —- Jii Serbien wagt ein Sozialisten-
blatt unter dein Titel ,,Totentanz« folgende
blutige Verhöhnuiig auf Den Paiislawismus,
er Serbien ins Verderben gestürzt hat:

 

 

 

und fahre täglich zur Arbeit herein nach
München. — Wär’s nicht möglich?“

,,Nein,« gab Nadine zur Antwort, indem
sie Norbert herzlich in die Augen sah. »Aber
ich danke Ihnen. daß Sie mir gerade heute
das gesagt haben. Das richtet mich wieder
auf. Jch will nicht mehr so verzweifelt

„‘JiaDine. wenn ich Jhnen einmal ein
besseres Los bieten kann, darf ich dann wieder
fragen z"
Zum ersten Male an diesem schrecklichen

Tage huscbte ein flüchtiges Lächeln über·ihr
Gesicht. »Wenn Jhr Bild auf Der Aussiellung
die goldene Medaille bekommt unD vom
Staat angekaust wird —- dann fragen Sie
noch einmal,« scherzte Nadine.

»Nichts ist unmöglich l“ entgegnete er ruhig.
»Jedenfalls gebe ich die Hoffnung nicht auf.
Vor allen Din en müßte aber etwas für Jhre
Gesundheit geschehen. Können Sie nicht für
einige Zeit die Stadt verlassen und irgendwo
aiiss Land gehen, im Grünen liegen und
Milch trinken? Haben Sie Geld dazu Z«

»Ja —- aber ich mag es nicht angreifen.
Es liegt feitStechows Abreise in meiner Kom-
mode —- fünihundert Mark, der Preis für sein
Bild, die ,,Salome«. Nehmen Sie das Geld,
Narbert. damit Sie Werner begraben. ihm
einen Stein setzen lassen können.«
»Gut— ich fchlage Ihr großmütiges Aner-

bieten nicht gb.« er Gedanke, daß Nadine
Stechows Geld gebrauchen könnte, erregte
seinen Widerwillen·. to sehr er auch eine Er-
holung für ue ersehnte. ‚über wie wollen  

»Wir erleben ein seltenes Glück. Dieser
Tage werden wir das erhabene Bild slavischer
Brüderschaft vollendet sehen; denn wir be-
kommen als Gäste unsere treuen und gleich-
bliitigen Brüder aus Algier, Kongo, Transvaal
und Indien, unsere lieben Vettern aus Marokko,
Senegal und dem Kafferulaiid, Papuas und
Judier. Sie haben es auf sich genommen, Die
ferbifchen Reihen auszufüllen, und dann werden
wir alle zusammen unter dem Banner unserer
gemeinsamen slavischen Mutter Rußland in den
heiligen Krieg gegen die verhaßten Germanen
ziehen, die Bulgarien und die Türkei be-
völkern.«

Aus alledem gewinnt man den Eindruck, daß
das Ende beginnt. Nach den militärischen
Niederlagen erhebt sich überall in den feiiidlichen
Staaten die Unzusriedenheit der Völker mit der
politischen Führung, die ein Bild der Zer-
fahrenheit und Hilflosigkeit liefert. Die Wahrheit
ist auf dem Marsch, falsche Größen wie Grei)
und Delcafså, sind schon in ihrer Heuchelei und
Hohlheit erkannt. Auch bei uns find noch in
Krieg hinein manche Klagen über die Drplomatie
laut geworden. Aber niemand kanr heute in
Abrede stellen, daß unsere diplomatische Führung,
gewiß unter dein Beistand der ruhmreichen
Leistungen der verbündeten Heere gerade in der
Behandlung der Balkanaiigelegescheiter die mit-
eiitscheideiid für den glücklicheit Ausgang des
Krieges fein werden, ihr Beste-s getan hat. Für
das deutsche Volk aber, das in diesen Tagen
eine Erhebung sondergleichen erlebt, wird es
aber auch ferner heißen: Durchhaltenl Durch-
halteiil Wir müssen siegsul

wTFSZTit-fixi;HEFT-Eirei)au.
Deutschland.

sieDer Entwurf des Reichsetats
für d as Jahr 1916 wird dem Reichstage in
seiner bevorstehenden Tagimg gegen Ende No-
vember noch nicht vorgelegt werben. Infolge-
dessen finden auch Die Verhandlungen zwischen
dein Reichsschatzamt unD Den Reichsäintern, die
sonst schon im August beginnen, erst im De-
zember statt.

* Aus der Drittens? r i e g s a n l e ih e werden
200 Millionen Mark zur Verfügung gestellt zu
Beihilfen .In Die Gemeinden für die
Zwecke« der Kriegswohlfalthspslege. Die Ver-
teilung der Summe an die Bimdesstaateir wird
wie bei den ersten 200 Millionen, die für die
gleichen Zwecke bereitgestellt wurden, nach Der
Kopfzahl der Bevölkerung erfolgen. Für die
Verwendung bleiben die bisher geltenden Grund-
sätze bestehen-.

Frankreich.
sieDie ,Humcinitå« wirft die Frage auf, ob es

unter den gegenwärtigen Umständen nicht besser
wäre, wenn während der Kriegszeit Kammer
und Senat sich zu einer »Nationalver-
s am mluiig« vereinigten und eine Art ,,Rat
der nationalen Verteidigung« bildeten, der gegen-
über der Regierung die Rolle einer parlamen-
tarischeii Kommission einnehmen würde. Das
Heil Frankreichs gebiete es, derartige Lösuiigen
ins Auge zu faffen.

England.
sieAußer scharfen Angriffen auf Greis, dem

riiiidweg Unsähigkeit vorgeworfeii wird, enthält
die englische Presse brutale Drohungen
gegen Griechenland Ani deutlichsten
drückt sich die ,Moruing Post« aus, welche sich
nicht scheut, den Griechen zu sagen, daß sie,
wenn sie ihren Büiidnisvertrag mit Serbien
nicht eiiihalten, Gefahr laufen, Englands See-
macht kennen zu lernen, wodurch die griechische
Schiffahrt zugrunde gerichtet werde-u könnte;
Griechenland dürfe auf feinen Fall län er die
Rolle des Neutraleu spielen, es habe solzort zu
wählen zwischen Deutschlands Laiidinacht und
Englands Seemacht.

Rußland.
neJn Rußland fehlt nicht nur das große

Geld, das der Finanzminister Bark weder in
London noch Paris ergattern konnte. Auch die
Kleingeldnöte wachsen bedenklich. Das
russische Finanzkomitee hat soeben die Ausgabe
von kleinen Noteii zu fünf, zehn, fünfzehn und
zwanzig Kopeken beschlossen.

Sie weiterleben. weiter malen. wenn Olhardts
Unterricht wegfällt ?«

»Ich tusche und illustriere wie bisher. Das
Malen vom rein künstlerischen Standpunkt
aus muß ich ausgeben.«

»Nein —- das sollen Sie nichtl Ich werde
meine freie Zeit dem Kopieren widmen. Wir
halten uns dann zusammen Modelle. Die
auseinandergesprengte Klasse muß das auf-
bringen. Jch korrigiere Jhnen dann Jhre
Bilder und -—"

»Wie gut Sie gegen mich studi-
»Ich liebe Sie, Nadine. -— Könnten Sie

mir nicht doch etwas Hoffnung geben ti«
»Ich bin keine Natur, die schnell vergibt.

Nocbert.«
Er beugte sich über ihre lose im Schoß

liegenden Hände und küßte sie ehrerbietig.
»Noch viel mehr liebe ich Sie, weil Sie sich
weigern. mich zu heiraten.« sagte er bewegt.
»Aber Nadine, wenn Sie sich dereinst doch Da-
zu entschließen könnten, Sie sollen es nie be-
reuen.«

»Das weiß icb.' Jn ihren dunklen Augen
lag ein kindlich oertrauender Blick.

Ein Schauer der Sehnsucht durchrieselte
ihn. ihren weichen Mund zu berühren. Die
Arme um die zarte Gestalt zu legen. Aber er
bezwang sich. »Kommen Sie —- sonst fährt
uns die elektrische Bahn vor der Nase fort.
Und dort im Westen braut sich ein Gewitter
zusammen. Das wird uns Abkühlung bringen.
Wenn München einmal wieder gründlich ab-
gewaschen ist, wird’s wieder erträglicher fein.“

Er half ihr in den ersten bereitstebenden
Wagen und blieb mit cidgezogenem Huie auf
Der Straße stehen.



Un der Il‘onzofront. «
. Nach einer englischen Schilderung.

Die folgende, die Stärke der österreichischen
Stellungen anerkeniiende Schilderung aus dein
Jsonzogebiet schickt der nach Italien eiitsandte
S»onderberichterstat·ter der ,Tiines« seinem Blatte:
Eine weite, ziemlich flache Ebene mit Feldern
und Baumen, von kleinen Dörfchen unter-
brochen und von unzähligen Straßen durch-
schnitten; z»ur Linken eine gedrängte Hügelreihe,
die von Siiden nach Norden verläuft; vor uns
ein ansteigendes Plateau, in halber Länge von
einem Bergng gesäumt; über dem Ganzen eine
Atmosphäre von Staub Nebel und Kriegsdunst,
durch die der kiipferfarbene Soiineiiball leuchtet.

Wenn _man einen kleinen Hiigel in der
Ebene« erklimmt, hat man den unbeschränkten
Ausblick aber den vor dem Blick aiifgerollteii
unteren »Teil· der Jsonzosront. Die kleinen
Dorfer sind durch das Granatfeuer der Oster-
reicher zerstört. Auf den staubbedeckten Straßen
rollen hochbeladene Fiihrwerke zur Feiierlinie,
andere kehren leer zurück, um neue Miinition
und Lebensmittel zu holen. Dort kriecht eine
ganz klein erscheinende Koloiiiie Jnfanterie, die
nach" einein einwöchigen Aufenthalt in den
Schutzengraben im Earsogebiet zu kurzer Rast
zurückkehrt.

Die Höhe von Podgora, die einst dicht be-
waldet war, bietet sich jetzt in einer durch spär-
liche Baiimgruppeu unterbrochenen Kahlheit Dar.
Sie wurde von allen Seiten beschossen. Zuerst
haben die Jtaliener sie mit einem Regen von
Geschossen überschüttet, um den Jnfanteriesturin
vorzubereiten Dann aber, als die Jnfanterie
sich. in Bewegung fegte, begegnete sie einem
entsetzlichen Feuer des Feindes. Es war ein
Zentralseuer, das trommelnd von allen Seiten
prasselte, und die Kolonnen mußten wieder
zurückweichen

Heute ist der Tag verhältnismäßig ruhig.
Von dem Earsoplateau tönt nur schwaches Feuer,
und der Sau Michele-Berg speit kleine Wölkchen.
Von Zeit zu Zeit schwillt das Artilleriefeuer
plötzlich stärker an, und die dunklen Umrisse der
Landschaft beginnen zu rauchen. Plötzlich heulen
die schweren Geschütze laut auf. Ein öster-
reichischer Monoplaii fliegt in großer Höhe west-
wärts. Fast jeden Tag steigen österreichische
Aroplane auf, und die österreichischen Flieger
zeigen sich sehr mutig und geschickt.

Die Stellungen hier können nur einzeln an-
gegriffen werden, eine nach der anderen. Darum
geht es auch so furchtbar langsam vorwärts.
Das Terrain ist außerordentlich schwierig, und
die Osterreicher haben ungeheuer starke Defensiv-
stellungen vorbereitet. Das ganze weite Gebiet
isi ein gewaltiges Netzwerk ausgebauter
Stelliiiigen . . . (Zensiert: D. K. i. b. 2m.)
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Eine Stiftung des Herzogs von Cum-
berlanD. Der Herzog von Eninberland über-
wies deiii Kriegshilfsverein des Herzogtunis
Brannschweig für den Kreis Goldap 20 000 Mark.

Prinz von Thuru nnd Taxis seinen
QLnnden erlegen. Der Prinz von Thurn
und Taxis ist, wie der Petersbiirger Bericht-
erstatter der ,Morning Post« meldet, in einem
Hospital seinen Wunden erlegen. Der Prinz,
der ein berühmtes Reiteiregiment befehligt habe,
sei verwundet von einem Mitglied des riissischen
Roten Kreuzes vom Schlachtfelde aufgehoben
worden.

Eine landwirtschaftliche Ausstellung
für 1917 in sJliirnberg. Die deutsche Land-
wirtschaftsgesellschaft hält an dem Plane einer
landwirtschaftlichen Ansstellung für 1917 in
Nürnberg fest. Jin Zusammenhang damit hat
der Nürnberger Magistrat für Notstandsarbeiten
auf dein Zeppelinfeld 30000 Mark genehmigt.

Prämien für sparende Dienstboten.
Die Stadtsparkasse in Schöneberg (bei Berlin)
wird am Schlusse des Rechnungsjahres an
Dienstboten, die fünf Jahre hindurch bei der-
selben Herrschaft gedient und während dieser
Zeit bei der Stadtsparkafse Schöneberg Ein-
lagen gemacht haben, Sparprätnieti verteilen,
die zwischen zehn und dreißig Mark schwanken.

_——————-————

 

Die Anfiedlung von Kriegsinvaliden
in Ostpreufzcm Mitglieder des Vereins der
Bodeiireforiner werden demnächst mehrere Kreise
des Regierungsbezirks Gumbiiinen zur Prüfung
der Frage der Ansiedluiig vou Kriegsinvalideii
bereisen.

Sieben Brüder im zselde. Die Witwe
Teszmer ans dem Städt en Kostschin in der
Provinz Posen hat sieben Söhne im Felde.
Fünf von ihnen sind Kapitnlanten, der älteste
dient im dreizehnten Jahre, der siebente ist als
Kriegsfreiwilliger beim Beginn des Feldzuges
eingetreten. Einer war an Typhus erkrankt,
einer schwer, zwei leicht verwundet, vier sind
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Auf den Kopf gefallen._ _ Ein seltsatiier
Unfall ereignete sich in Breslaii. Der Maurer

  

Anziehen der Fleischpreise, Die schon sehr hohe
seien, sei zii befürchten. Das eingeführte frische
Flettch aus Kanada sei sehr gut, aber teuer,
das Kilogramm komme auf 2,70 Frank Gefrier-
flelsch sei billiger und koste 1,50 srank das
R“Dilramm. Diese (Einfuhr solle vermehrt
werden. England sei bereit, moiiatlich 20000
Tonnen zum Tagespreis zii liefern, und die
Regierung stehe wegen Lieferiing von weiteren
10000 Tonnen mit einer anierikaiiischeii Firma
in Verbindung.

M

1)7i"e·"TS-iisäi7mt«ibel.
Ein Ratgeber für Kriegsveistiinimelte.

Alswürdiges Dokiinient deutscher Heilpäda-
gogik itt vor kurzer Zeit ein Büchlein erschienen, das sich die Aufgabe stellt, allen denjenigen,

 

Der Krieg im Hochgebirge.
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Hoch oben in den steiiiigen Wüsten, wo«nicht
einmal mehr die Genise ihre dürftige Asung
findet, wo höchstens noch der Adler horstet, tobt der
Krieg, wie ihn wohl die Menschheit noch nie sah.
Hier belaiiert der Mensch den S‚Dienfchen, hier
kommt der Kleinkrieg in jeder Beziehung zur
Geltung. Man kann sich von den Miihseligkeiteii
und Anstrengungen kaum eine Vorstellung machen,
denn solche Höhen erreichen unter normalen Ber-
hältnissen überhaupt nur sehr geübte Bergsteiger
mit ihren Führern. Alle Bedürfnisse an Lebens-
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7. Desfern-ung. „Bergführer-
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‘ll. 2. Abseilen Eier Verb/”(7.46%

mitteln und Munition müssen den kämpfenden
Truppenabteilungen auf Tragtieren und iti die
äußersten Stellungen durch Menschen zugeführt
werden, selbst mit Wasser müssen sie versorgt
werden. Uberaus beschwerlich und gefahrvoll ist,
wie man auf unseren Bildern sind, der Transport
von Berwundeteii. Bei einem leichter Verwundeten,
der sich selbst noch einigermaßen helfen kann, mag
es noch gehen, bei schwer Berwundeten ist der
Transport noch mühevoller, wenn er nicht über- haupt zur Unmöglichkeit wird.

Rutsch stürzte, als er an dem Leitergerüst vor l die im Kriege einen Arm verloren haben, ein
einem Hause emporstieg, aus der Höhe des
ersten Stockwerks in die Tiefe und fiel auf Die
in diesem Augenblick an dem Hause vorüber-
gehende Arbeiterin Paiily, die sofort zusammen-
brach. Rutsch tvurde mit schweren Kopfverletzungen
nach dem Krankenhause, das junge Mädchen mit
erheblichen inneren Verletzungen nach der elter-
lichen Wohnung geschafft.

Erzherzog Ludwig Salvator f; Das
österreichische Kaiserhaus ist in Trauer versetzt
worden. Wie aus Prag gemeldet wird, ist
Erzherzog Ludwig Salvator auf Schloß Braiideis
an der Elbe estorben. Erzherzog Ltidwig
Salvator stand im 69. Lebensjahr. Er war in
Florenz geboren.

Die Fleischnot in Frankreich. Wie fes -
gestellt ist, verbraucht die französische Heeres-
verwaltung täglich 5000 Stück Schlachtvieh.
Der Rindviehbestand hat sich seit 1913 um 21/2 Millionen Stück verringert. Ein weiteres  

praktischer Ratgeber zu sein, die aiiftretetideii
Schwierigkeiten des täglichen Lebens zu über-
winden. Es stellt die Anfangsgründe, das
ABC, dar, die der Einarmer wiedererlernt
haben muß, ehe er den Kampf um das tägliche
Brot aufnehmen kann. Mit Recht führt es da-
her den Titel ,,Einarmfibel«. Entstanden ist es
in der bekannten Heidelberger Einarmschule,
herausgegeben von deren Leiter, einem »Alt-
Einarms«, den Privatdozenten Dr. Eberhard
Freiherr v. Kiinßberg im Verein mit den eben-
falls einarinigen Lehrern der Schule Fritz
Büttner, Adolf Asmussen nnd Richard Ruppe.
Auch aiißeiistehende Einarmer, wie der bekannte
Graf Geza Zichh, haben mit Rat und Tat bei-
gesteuert.

» Die Fibel verliert sich nicht in theore-
tischen (Erörterungen, sondern ist aus der Praxis
für die Praxis geschrieben. Bei ihrem Studium
wird der Eindruck zur Gewißheit, daß der Ein-
     
 —  

Einen Augenblick sah er noch ihr seines
Profit, das sich grüßend hinausbog.

Wenn er heute nicht rechtzeitig dort am
Ufer gewesen wäre. würde dies reizende Ge-
sicht ebenso gelblichwetß und starr auf·dem
schwarzen Holzgestell in Der Halle liegen wie
die drei anderen Unglücklichen Dort?
Da waren seine Gedanken wieder bei diesem

Vorwurf seines geplanten Bildes angekommen
und blieben daran hängen. Greifbar lebendig
in jeder furchtbaren Einzelheit, jeder seltsamen
Lichtwirkung stand es vor feinen geistigen
Augen. Aber noch getraute er sich nicht, an
das Werk heranzugehem erst mußte es in ihm
ausreijen, er selber noch viel studieren, denn
solcher schwierigen Aufgabe war nur eine
Meisterhand gewachsen. um sie tünstlerisch er-
haben zu lösen.

»Aber ich erreiche es Docht"
Er sagte das so laut heraussordernd vor

sich hin, daß einige Vorübergehende sich mit
spöttischen Blicken nach ihm umwandten.

9

.Wirklich wundervoll ist es bei Jhnen ge-
worben, gnäDige Gräsinl«

Herr v. Jagow ging von einem Zimmer ins
andere und blieb schließlich wieder in Der er-
weiterten, ausgebauten Vorhalle stehen, welche
ge Salonsdder Hausherrin von denen des
alten schie .
über den bunten Mosalkfußboden der Halle

varen weiße Bärenselle gebreitet, an den rot-
hestrichenen Wänden hingen aste nachgedunkelte
hnenbtlder. Von der Kassettendecle schwebte

tin Lüsterivelbcben herab. Etnaelegte. tunstvoll

geschnitzte Schränke und Truhen standen rechts
und links vom Kamin.

Der Ausstattung und Dekoration der Halle
entsprachen die übrigen Räume. Völlige Stil-
einheit zeigten auch sie nicht —- und doch
empfand der Beschauer unbewußt wohltuend.
wie fein die Formen und Farben überall
harmonisch abgestimmt und getönt waren.
Das letzte Gepräge gaben die vielen Kunst-
werke. die in allen Räumen herum standen
oder hingen —- keine gross-en Stücke, sondern
meist Studien, Skizzem schöne sBronzen. Ro-
kokouhrem altsächsisches und Delster Porzellan-
ein paar Sevresvasen.

»Sie müssen sich mit Jhren Komplimenten
an meinen Mann wenden, Herr v. Jagow,·«
wies AnneiMarie ab. »Diese Zimmer sind
ganzoallein nach seinen Angaben eingerichtet
wor en. Er hat keine Mühe gefcheut, um atlies
mögliche dazu zusammenzusuchen Jn Bauern-
häUsern, auf Auktionen, bei Altertumshandlern
und Trüdlern ist er herumgekrochenl Jrh
mache mir, offen geftanben. nicht viel aus
solchen Sachen.« ,

„Meiner Frau liegt mehr Daran. daß wir
bei einer landwirtschaftlichen Ansstellung eine
Prämie für den stärksten Ochsen Und den fet-
teften Hammel bekommen,« warf Georg hin.

Er trat hinter AnneiMaries Stillst und
ordnete eine Kleinigkeit an ihrer Haarfrisun
Der BrillanipfeiL der ihren blonden Haar-
knoten durchstach. kam jetzt mehr zur Geltung.

Sie wandte ihr Gesicht mit ruhiger Freund-
lichkeit nach ihm um: »Natürlich liegt mir
mehr Daran! Lehminer Butter immer um einen Groschen
teurer bezahlt wird wie andere. Unsere

Es tst mein Stolz, daß die L

Hammelrückem Mastkälber und Fetigänse gehen
alle nach Berlin und werden dort vorzuglich
bezahlt. Wäre das nickt der Fall, so könntest
du nicht so viel Geld für Deine alten Schränke,
Delfter Töpfe und Kopien aus den Museen
ausgeben.«

»Das ist übrigens gar keineschlechte Kapi-
talanlage,« meinte Jagow begütigend. Er sah
die ärgerliche Röte, die Georgs Gesicht bei
AnnesMaries Worten überzog. »Alle Sachen
steigen beständig im Preise. Was jetzt schon
wertvoll ist, wird in zwanzig Jahren dreimal
so hoch bezahltwerden. Der kleine Erbprinz hat
den Vorteil. — Wo steckt denn das Heiratens
Dass ich ihn nicht bewundern ä“ »

»Jobst wird nach Dem Essen von der War-
terin herein ebracht werden. Er trinkt jetzt seine
Milch. Bit e, störeilm lieber dabei nicht,«»fagte
seinnee‘JJiarie. „unferre anDeren Gaste konnen
leben Augenblick eintreffen, da mußt du anme-
send fein, um sie zu empfangen.“

»Zu Befehlt Wünschen Du, daß ich im Ein-
gang in Der Halle stehe s«

Die ironische Bitterkeit von Georgs Antwort
siel sogar Anne-Marie auf. »Wie komisch du
manchmal bist i“ sagte sie ehrlich ernannt.
uJagow bustete verlegen. Fall bereute er es,

früher als die übrigen geladenen Gäste gekom-
men an fein, um Die kürzlich fertig gewordene
Neuesnlichtung von Lehmin in Muße zube-
.sehen. Er hatte erst kürzlich den Besitz seines
verstorbenen Vaters angetreten und wollte das
alte Gutshaus umbauen unD oerfchönern. Da-
"nur, fein Interesse an den Umänderungen in

m n e .
Aber das Verhältnis seines einstigen Ju-

gendgespielen und Korpsbiuders Georg von
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armige durchaus nicht gezwungen ist sich in
feinem ferneren Leben auf Die Mildtätigkeit »und
Hilfsbereitschaft seiner Mitmenschen zu verlassen,
sondern daß er durchweg imstande ist, mit dein
erhaltenen Arme die notwendigen Vorrichtiiiigeii
zu vollziehen. Dabei ist es gleichgültig, ob der
rechte oder linke Arm in Verlust geraten ist.
Zunächst sind die persönlichen Bedürfnissezu be-
rücksichtigen: die Körperpflege, das Ankleiden,
das Essen.

Das Waschen des ganzen Körpers macht
gar keine Schwierigkeiten Rasieren kann sich
der Eiiiarinige nach einiger l'ibung. Auch das
Schwimmen bleibt ihm nicht versagt, wenn er
sich im Wasser etwas schräg legt. Beim An-
kleiden überwindet der Einarmer die Fährnisse
des Kragenknopfes nicht schwerer als fein zwei-
armiger Bruder. Lehrreiche Bilder erläutern,
wie man einen Rock ansieht, Schnürschuhe
knüpft, einen Regeiischirin aiifspannt. Ja sogar
bei dem Aiilegen eines Selbstbinders gelingen
dem Einariiier gefällige Formen. Beim Essen
gilt als einzige Schwierigkeit das Schneiden,
aber auch nur Da, wo der Ellenbogen fehlt.
Denn man kann sich leicht gewöhnen, Die Gabel
mit dein Ellenbogen zu halten. MehrereWege gibt
es, mit einein Arme Kartoffeln und Obst zu schälen.

Eine der wichtigsten Vonichtsungem welche
die linke Hand lernen muß, ist das Schreiben.
Jiii Anfang sind zwar Schwierigkeiten zu über-
winden, aber nach einiger Übung geht es. Man
lernt schnell nuD schön schreiben, wenn man auf
die Haltung von Körper, Hand und Feder Ge-
wicht legt. Die Steilfchrift ist zwar bei den
Linksern beliebter, aber auch die normale Schräg-
schrift von links nach rechts ist unschwer sich an-
zulernen. Auch kalligraphische Schriftarten ge-
lingen nach einiger Übung. Wer Fertigkeit im
Schreiben besitzt, sollte sich der Stenographie
zuwenden. Wer diese beherrscht und sich weiter
noch das Schreibniaschineschreiben aneignet, Dem
eröffnen sich günstige Aussichten im Erwerbsleben.

Zur Unterstützung der Arbeit erwähnt die
Fibel noch zahlreiche Geräte, die eigeiis für die
Bedürfnisse der Einarinigen konstruiert sind, so
Spaten mit drehbarer Krücke, Linkssensem
Linkssicheln und dergleichen mehr. Zu alledem
kommt noch ein Ersatzstück für das felslende
Glied, die Prothese. Bei ihrer Anfertigung
sollte man aber lieber auf den schönen ,,Sonn-
tagsarm« verzichten, der mehr lästig als nützlich
ist, und einen ,,Arbeitsarm« mahlen, Der den
lebendigen Arm wirklich unterstützt» Die Ar-
beitsarnie sind nach dem Beruf verschieden; Fur
den Sonntag kann man an Stelle Der Haken,
Kloben, Klammern der Arbeitswoche die Sonn-
tagshaiid einstecken.

Wolke-wirtschaftlichem
Rückgang der Schiueiiieschlqchtungeii·. Fol-

gende Zahlen geben ein Bild voii dem Ruckgang
der Schtveineschlachtuiigen in. Berlin: Es wurden
geschlachtet: im Oktober 1914 182000, im November
1914 147644 und im Dezember 1914 190151 Stück,
ini Januar 1915 151032, im Februar 1915 156 487,
im März 221 100, im April 1915 133 337, im Mai
106795, im Juni 1915 nur noch 52000, im Juli
78000 und im August 55 837 Stück; während also
in den ersten drei Monaten des Jahres rund 528 600
Schweine geschlachtet worden sind, wurden in den
drei letzten Monaten nur 186 000 der Schlachtbank
ngeführt, d. h. rund 342000 Stück weniger. So

ist das Verhältnis auf allen Schlachthöfen gewesen
Die Preise mußten infolge der ungenugenden
Schlachtungen ungebührlich steigen, weil es an An-
geboteii fehlte.

Gerichtebaile.
Hamburån Wegen Diebstahls im _ftrafber-

schärfenden iückfalle wurde die Arbeiterin Melle
vom Gericht zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Sie hatte die Kartoffelsäcke auf einem Transports
wagen angeschnitten, die herausfallenden Kartoffeln
gesammelt und zum Marktpreise in den Hausern
verkauft.

Wien. Wegen tätlichen Angriffs auf einen
verwundeten Soldaten wurde der Kellner Nauheimer
zu einer Geldstrafe von 200 Kronen verurteilt. Er
hatte einen Berwundeten, der ihn verfehentlich ge-
treten hatte, von der Plattsorm einesStraßenb
wagens herabgestoßen. Nur seine bisherige U
scholtenheit, sowie seine inständigen Bitten vor «e-
richt, die auf tiefe Reue schließen ließen, betvahrteii ihn
vor einer öhheren Strafe. traut-ein««s«nor«sv;iiiiaoe.i.n.u..aaws
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Stechow zu seiner Frau fiel ihm, so oft er Leh-
min betrat, immer wieder auf die Nerven. Für
die Dauer kam ihm das völlig unhaltbar, die
ganze Atmosphäre hier wie elektrisch geladen
vor. Gewitterstimmung überall, trotzdem Anne-
Marie -— unD das war das wunderbarste
von allem —- mit völliger Verständnislosigs

 

keit Die Gemütsverfassung ihres Mannes-.
seine Gereiztheit über seine merkwürdige
Stellung ihr gegenüber gar nicht begriff.
vielleicht nicht begreifen wollte. Jagow be-
merkte, so oft er in Lehmin war, diesen ge-
quälten Ausdruck mühsam verhalten-er
zorniger Ungeduld bei Georg: aber an Anne-
Marie glitt das ab, ohne sie im geringsten an
beunruhigen.

»Dicksälligieit -— oder Seelengrößeil Wie
man’s nehmen will l« entschied Jagow inneri
lieb. Er selbst bewunderte AnnesMarlet
blonde, stattliche Schönheit. eher er konnte es
trotzdem begreifen, wie eine feiner. reizbaret
organisierte Statur, wie die Georgs, unter
dem Zufammenleben mit ihr IeiDen mußte
Wle ihin ihr gebietendes Wesen und selbst-
bewußtes Auftreten oft geradezu unertraglich
werden mußte.

Dabei erschien ihm sein eigenes Urteil
gleich wieder ungerecht, jedenfalls sehr hait
als er AnnesMarie beobachtete, Die ihret
Schwiegermutter, die aus ihren im oberer
Wck gelegenen Zimmern lteruntertam, ent-

maengina. ihr die Hand küßte, einen ·bes
auemen Lehnstuhl heranrollte, ihr ein Kisse-
in den Rücken schob —- alles Aufmerksam«
keiten. Die mit Der Selbstverständlichkeit der Ge-
thnheit dargebracht und angenommen wurden

(Fortsetznng folgt.)
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I Theater.
Heute, abends 8 Uhr:

ler- gest-Ase
Oktobers Spielplan.

‘iPaini‘?
das noch immer

unlelöste Rätsel

· Karfl Essigs-
. . . . . i JTLjiiTs mit sein. urkom. Kolle en ,;.:«"·JT-·.

Seimi -..’E’eor*rnster in versehted. Pre1siagcn, Brief- .·-«.·:.:. »Hm-Us- g ·-
taschen usw.

Mist-ich Tinten wie Reichs-, Schul- und voilette arggaBUTK ;lbj o l h 2,5}; NIFB Relan
Salontinte, auch die 10 u. 15 Pigu--Flaschen mit Y? HGB l1 m then Tänze“ ·
Patent Giifikmk versehen, beim Oefinen kein Be- F H. c, man’s ».·.»;.j
schmutzen der Hande,Fluss1ocn Gum1ni,Fischleim, ‘ V--· llelMFte it‘iumauiammlung iu UbLiElchlVssfieuen Mikde zU 50 ZEIT-; Ulkige ngkgispielg »
Ausziehtuschen, rote u. blaueT1nten, 5tempeltarbe, Pfg« UND 1 Mark in” das beim uub inß Feld Zckla 200 j«"»?s.·"-27 «
Stempelkissen, Brief-n u. Pack-Siegiack. «« ; j· Wände Vvkkällg bei -"-Jj·1·;». Emil Merke!

Heisa-grei-plminipiäittms in Quart- u.Kanzleiformat, « Ernst DMNCIC Bahnhofstrasse 12 M‘m‘k‘” .
Hektographentiute. Wochenbericht

Sehreibheite, vorscluiftsmässig, im Dutzend billiger. » · V°m Kriegs°haumatz _-.
Seitenli- u. Zeichenbieistifte in allen Härtegraden. Remofi Kombi.
25(31ieiner:hierin;es9 Radiergummi für Schüler u. Architekt. THE Ein lustiger Abend 2,

Schule‘uschkasten mit den 6 Grundfarben, hierzu
auch einzelne Farben, ferner Leonhardis flüssige
Aquarellfarben, 6 Grundfarben vereint zu einem
Farbkaeten für 60 Pl’g.. Holzkohle.

EDvdichiiuhiihofstilL

 

Empfehle:
Visitenkarten von 50 Stück an in eleganten Karton

verpackt, Veriohungeanzeigen,Hochzeitseinladungen
in kürzester Frist. Am Lager fertig zum Verkauf:
Eintadungskarten zur Taufe und zur Hochzeit
(auch Todes-Anzeigen}.

Grettrnlatimnskarten zum Geburtstage, z. Verlobg.‚
Hochzeit und Silberhochzeit, ferner Trauerkarten.

lifiiclnersepitze, Austegepapier und Reisszwecken,
Butterblodpapier in Rollen zu 100 Blatt, in ein—
zelnen grossen Bogen, Pergamentpapier zum Ver-
binden von eingelegten Früchten.

Feilerkastmn in grosserAuswahl, Federhaiter, Schul-
u. Büro-Federn.

Schmiere-Mehr, poliert u. einfach, Schieferstii’te und
Tat’elschwämme.

z!” i“...

Vorne‘ un ausrestatt'et

Größter hgqie‘nmcner Schutz.

Vollkammcnsie Apparate. Etcktr. Betrieb.

Mäßige Preise, auch Teiizahtung.

Sprechstunden: 7—- 8 Uhr.

Telepiron 34’i9.
Auswärtigte Patienten werden
in einem Tage abgefertigt.
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. · - . · und milit. Exerzitien
.' « ) ‘ h l -._ °r‑ṅ J

I I d d . O . « - _ ;Bucitdl usier erde} Spiel aud into-, 3 „am... 3 Herren
-- igimiiiiuSiM Barren-Truppe

Deutschlands
sind der Uebertragunv von llaarkrank- 2153:1]. größter komisch mtISIkal. .‘
holten besonders ausgeseth. Durch '- Militärakt.
uöcliLutlicil einmaliges Kopiuaschen mit , » » ·
Zeipwarglioplfälrlanlb grünngallmt ’.«-.-«« P ",4,“

1) wir en sc iii 1c 1e \etlllL te Lcn f?:_:' l :«- j,
' -«- - Ilaataustall hc1beitühren, in ihrer Ent— _» sonntag 3 h Uhr' (kl k)’-·:

t Tzzgäzikg J-".:JT,3;-,l"«s-sz« « -' z- wiclluug themmt und abgetötet. Die NachnL- Vorstellung
KLEMM .·, .. · ..·. Kopfhaut wird gründlich geniuigt, das - s-

« Haar erhält seidca'nutigLn Glanz und Der vollständige
« üppige lülle. Zur Stärkung des ‚__‚ Spieipian.

»s» flaa1'1x'‚11chses auch zurhletchte-
. ruug der Irisur nach der lxopi-

‘v.’ Wäsche, behandle man regel-
mäßig den l'zliarbodL-n mit

· Pers-insEmutsiun Flasche
«« M. l,50.1)10hetl·isclle 60 Pi. .- -- -- —

Erhältlich in Apotheken, Drogerien,
Parfümerie- und iiiseurGeschäften. 5,; Breslauer

Wes-LIMI-

Ü. MAYZEISS Ühlaueretrasse 5l_54.

PFiiiSWtil‘i'e v Nat-besten Zu haben beiKonczak‚Bahnhoftstr. .··-.k . .

in „.m. .. _ __ Vlktürla-

.. .. --:’;HTT;« ”im Theater.
Damen- und Mudchen—Huten

 

 

  

    

  

 

  

 

  

   

 

 

 

 

  

       

  
  

 

      
 

 
 

 

    
        

 

     

   

 

 

 

  

.21 Uraufführung

--- Muffllchanerkannt gescttmackuutter Ausfuhrung u...

- » s- Blmse
s« P III us ----- , . .

WienerVeieerhute —- Samt-Farmen —- Kinderuute sci!ms·gssss— Desskssss
i besteht seit Jahren die varletee'Pgsgaen-z

« “ v vw ;FTD) Izu-w.« «,-·s:;:fs·««.- z"?“im" s »s« III-El ZIrFIFZTTTYkiTFgF -« w“  in änxbctidcilsrfrsåetlimdiusik von —
.- '-'>'‚'"':i.»He-zIts-re . «7ik.E«-ii.-a««s.s2»,..-.2·Zusw«_LIII .‚u··..«.·-«Xs»se..3. » Man bestehe auf . : :. i; « Rudolf Nelson

, · Eig- dieseMarke ·' .:"'a: I. Bild:

383b. möbi Zitttmet‘ Velour- und smchtbüks nur einem! thbeit *3« " « "- H’ Bild: L |
zu vermieten. Baumschulen- d“ Häk- ilzhut oetkauii Kürschuetmeiiier zu Beider scheuen 0 e.

3 ERSTE t . b Hm m III.B1|d:weg . i. d. [Fabrik iuumtt l g ‚ Die Verhaftung.
wie Fremd «- mehr: PERSON — T IV- Eisd-« « |nurKarlsstr.3Onehend HOIk Reparaturen u. iliioberntiiet. Neue, ganz aparte -7«—I Aufdem Maskenball.

Schule IFilzhute werden umgeformt unter pe’iöniidictb mßritnng . .

“für höheres“. elende-s- » prompt Ule l i} B l d - K i « Anfang 8 Uhr-
tares Klavierspiel. « " « et et S or en Kleine Preise!
 

« kein am ansicaßks I,
Brockau, Parkstr. 19. Illle klkllllnlk m11. g « all I

Einzelunterricht in Ganz- ütiiitiii--litilttifliii M. l. s .

mk.·.s.23«gx;iisiiw. emittierten M m III
akadem. ausgeh. Klavierlehr. “wie Auswahl inottbillig

Sprechzeit s. Bruno Grundmann, - Roluiunium. gtege, Wilbel SpOttbilllge Blusen!

Dienstag und Freitag 3-5 Uhr. glcsicb 25 .‚"@I:„.‚ impfiibuF“ Dofl‘wki Bahn« Serie l Mk. 1,50
„W , _. —ho.sthße 12. Ä tl Fh l b" h „ 11 „ 3,00

_ _ _ „ 111 „ 5.00„euremgis-iWbe4......- um. u. 1....... m - a I’ll an 110 6P » »

Öl suec-e 25, am. 50., 1113m. 75 ".""·
l Parl. 1.00, Logen 1,50.

in sehr grosser Auswahl eingetroffen bei

Ernst Dadeck, Brockau, Bahnhofstr. I2. 
   

 

 

 

 

 

  

baue, betet, Gast-ins oder wahl nur noch
« V » 8«

rentieemuneanbmmpatent», kurze Zeit zu llllcllsk Stück 20 Pfg. " 0°Vl 1000H « 9

bei Vollkk UUSzAlJlUUA t- laut. den alten billigen Preisen empfiehlt Zu haben bei Ernst D d Garten-in 22, I. vis-a-vis d.
gesucht Siegfried Krieger, Dodenk’s Buchdruckerei o eck, Bahnhofstrasse 12' Markthalle. ’
R. Peters, Rostock,6rundstr.18. Kupferschmiedggtmese 24 Bahnhofstrasse l2.w_—    


